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Hochkamin droht 
einzustürzen
Bauma Der Kamin der alten 
Weberei Grünthal ist in 
schlechtem Zustand. Seite 7

Süsse Spezialität 
aus Serbien
Backen Wie eine dankbare 
Schwiegermutter die  
Vasa-Torte kreierte. Seite 5

Auftaktsieg am 
Australian Open
Tennis Belinda Bencic hatte 
wegen Covid-19 keine ideale 
Turniervorbereitung. Seite 26

Delia Bachmann

Ob ein Kind in der Sek einen Mit-
tagstisch besuchen kann, hing in 
der Stadt Winterthur bisher da-
von ab, welche Schule es besucht. 
Während der Schulkreis Ober-
winterthur ein ausgebautes An-
gebot hat, gibt es in Töss gar kei-

ne Mittagstische. Mit einem Pos-
tulat forderte Gabi Stritt (SP) ein 
einheitliches Konzept: «Verläss-
liche Betreuungsstrukturen sol-
len in der Volksschule, auch auf 
Sekundarstufe, für eine moder-
ne und attraktive Stadt wie Win-
terthur selbstverständlich sein», 
sagte sie. Heute sei es zu oft vom 

Engagement der Eltern abhän-
gig, ob und wie ein Mittagstisch 
in der Oberstufe umgesetzt wird. 

Stadtparlament ist sich einig
Manchmal reicht nicht einmal 
das. Gabi Stritt erzählt von drei 
Müttern in Töss, die bei ihrem 
Versuch, einen Mittagstisch zu 

gründen, an der Hürde von zehn 
Jugendlichen scheiterten. Künf-
tig muss die Schule früh und bei 
allen Eltern von Kindern in der 
sechsten Klasse den Bedarf ab-
klären. Das Postulat wurde am 
Montag im Stadtparlament ohne 
Ablehnungsantrag an den Stadt-
rat überwiesen.  Seite 3

Mittagstische für Sekschüler 
gibt es bald in der ganzen Stadt
Winterthur Bislang konnte jeder Schulkreis selbst entscheiden, ob er Mittagstische  
in der Oberstufe fördert. Künftig gibt es ein stadtweit einheitliches Konzept.  

TV / Radio 12
Agenda 13
Rätsel 14
Börse 22
Sport 25

Traueranzeigen 24
Eulachmarkt 8

Was Sie wo finden

Abo-Service 0800 80 84 80, contact.landbote.ch Inserate 044 515 44 44, inserate@landbote.ch  Redaktion 052 266 99 00, redaktion@landbote.ch

Winterthur In der Stadt teilen sich 
in diesem Jahr nur noch drei E-
Trottinett-Anbieter das Feld. Die 
zwei bisherigen Voi und Tier er-
halten je 150 Plätze des 400er-
Kontingents. Die übrigen 100 
Plätze gehen an einen neuen An-
bieter. Bolt aus Estland. Mit Bolt 
tritt damit ein global tätiges Un-
ternehmen in den Schweizer 
Markt ein, das auch Taxi-, Car-
sharing- und Lieferdienste an-
bietet. Investoren pumpen Hun-
derte Millionen von Franken in 
die Techfirma, die mehrere Mil-
liarden wert ist. (hit)  Seite 5

Neuer Techriese 
mischt lokalen  
E-Trotti-Markt auf

Winterthur Der Verein Pflege-
wohngruppen Winterthur (PWG) 
stellt seinen Betrieb Ende April 
ein – aus wirtschaftlichen Grün-
den. Der Schritt tue ihm weh, 
sagt Gründer Christoph Schürch. 
Die 20 Bewohnenden und 29 
Mitarbeitenden erhalten aller-
dings eine Anschlusslösung: Auf 
dem Areal des Alterszentrums 
Adlergarten entsteht eine neue 
Wohngruppe. Die Lehrverträge 
der Lernenden werden auch 
übernommen. (ea) Seite 3

Pflegewohngruppe 
schliesst im April

Seite 14
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Zürichsee Zeitung

Landbote

4°–1°

4°–1°

0° 4°

Hochnebelfelder und 
etwas Sonne.

Hochnebelfelder und 
etwas Sonne.

Hochnebelfelder und 
etwas Sonne.

Wetter

Winterthur Seit letzter Woche ha-
ben Kinder ab 5 Jahren auch in 
Winterthur die Möglichkeit, sich 
gegen Covid-19 impfen zu lassen. 
Laut Thomas Kraft, Leiter des 
städtischen Impfzentrums, ha-
ben inzwischen bereits rund 
1000 Kinder eine erste Impfdo-
sis erhalten. Die Nachfrage sei so 
gross, dass man nun per sofort 
noch deutlich mehr Impftermi-
ne freigeschaltet habe. «Erstmals 
bieten wir deshalb auch an ei-
nem Sonntag Impfungen an», 
sagt Kraft und verweist dabei auf 
den Start einer Aktion am nächs-
ten Wochenende. (tm)  Seite 5

Kinderimpfung: 
Hohe Nachfrage

Endlager Letzten Sommer bohr-
te die Nationale Genossenschaft 
für die Lagerung radioaktiver Ab-
fälle (Nagra) im Zürcher Wein-
land östlich von Rheinau rund 
800 Meter tief in den Unter-
grund. Die Bohrung wurde 
schräg abgelenkt, um Störungen 
im Opalinuston zu treffen. Die 
Erkenntnisse über solche Brüche 
im Gestein sind zentral für die 
Langzeitsicherheit des Endla-
gers. Nach einer ersten Sichtung 
der gewonnenen Daten zieht die 
Nagra ein positives Fazit der 
Tiefbohrung. (mab)  Seite 7

Nagra bohrte bei 
Rheinau schräg in 
den Untergrund

Dägerlen Thomas und Claudia Achermann bauen naturnahe Spielplätze. Mit kreativem Design und  
natürlichen Materialien wollen sie Kinder zum Spielen animieren (fgr) Seite 9 Foto: Madeleine Schoder

Spielplätze aus Holz und voller Herausforderungen

Lindau Vereinzelte Eltern haben 
in Lindau ihre Kinder nicht mehr 
in die Schule geschickt. Grund 
seien die jüngsten Corona-Mass-
nahmen, schreibt die Schulpfle-
ge im lokalen Mitteilungsblatt 
und droht renitenten Eltern mit 
Konsequenzen. Es gelte noch im-
mer die allgemeine Schulpflicht. 
Betroffen waren vor allem Pri-
marschulklassen und Kindergär-
ten, wie Schulpräsident Kurt 
Portmann sagt. (hz) Seite 7

Wegen Corona  
Schule geschwänzt

Zürich Ein enges Rennen um den  
neunten Sitz bei den Zürcher 
Stadtratswahlen haben viele  
Beobachterinnen vorausgesagt.  
Jetzt zeigt unsere Wahlumfra-
ge: Vier Kandidierende kämpfen 
am 13. Februar dicht an dicht um 
die letzten beiden Sitze. Zittern 
muss von den Bisherigen Micha-
el Baumer (FDP), der auf Platz 9 
liegt. Knapp dahinter folgt mit 
Klimaaktivist Dominik Waser der 

dritte Kandidat der Grünen. Er 
erreicht den minimal besseren 
Wert als AL-Gemeinderat Walter 
Angst. Dies zeigt laut Politexper-
te Michael Hermann, dass eine 
junge, unkonventionelle Kandi-
datur durchaus erfolgreich sein 
könnte. Ein besseres Resultat als 
nur Platz 8 hätten Beobachter 
der SP-Verkehrspolitikerin und 
Gemeinderätin Simone Brander 
vorausgesagt. (ema)  Seite 11

Vier Kandidierende streiten sich um zwei 
Stadtratssitze – Bürgerliche unter Druck

Zürich Der Verwaltungsrat der 
Credit Suisse hat am Sonntag 
seinen Präsidenten António Hor-
ta-Osório zum Rücktritt gezwun-
gen. Laut Bankinsidern wollte 
der Portugiese zunächst nicht 
freiwillig gehen, nachdem zwei 
Anwaltskanzleien ihren Bericht 
über dessen zweifachen Qua-
rantäne-Bruch vorgelegt hatten. 

Wäre Horta-Osório nicht ge-
gangen, hätte der Verwaltungs-

rat ihn suspendieren können. 
Dann wäre es zu einer Kampf-
abstimmung auf einer ausser-
ordentlichen Generalversamm-
lung gekommen. Der Portugiese 
bekommt für sein achtmonatiges 
Engagement anteilig sein Jahres-
gehalt ausbezahlt, also drei Mil-
lionen Franken, aber keine Ab-
gangsentschädigung. Nachfol-
ger ist der Ex-UBS-Manager Axel 
Lehmann. (ali)  Seite 20, 21

Präsident der Credit Suisse muss nach 
Quarantäne-Verstössen Posten räumen

Wahlen am 13. Februar 2022
WIEDER INDENSTADTRAT
W

JÜRG
ALTWEGG

Felix Helg
wieder ins Stadtparlament

2x auf Ihre Liste www.helg.ch
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Region

Seuzach Die Kandidierenden für 
den Gemeinderat stehen fest. Von 
den bisherigen Mitgliedern stel-
len sich der Präsident der Primar-
schulpflege und Bildungsvorste-
her Egon Watzlaw (FDP), Sicher-
heitsvorsteher Marcel Fritz (SVP), 
Finanzvorsteher Hans Peter Hä-
derli (EVP), Liegenschaftsvorste-
her Marcel Knecht (FDP) und Bau-
vorsteher Marc Manz (SVP) wieder 
zur Wahl. Neu in den Gemeinde-
rat wollen Manfred Leu (FDP), der 
beim Rückversicherer Swiss Re für 
die digitale Transformation zu-
ständig ist, und die Polizistin Lau-
ra Wissmann (SVP). 

Nicht mehr antreten werden 
Gemeindepräsidentin Katharina 
Weibel (FDP) sowie Sozial- und 
Gesundheitsvorsteher Peter Frit-
schi (FDP). Zu einer Kampfwahl 
kommt es lediglich ums Präsidi-
um. Sowohl Leu als auch Manz 
kandidieren für das höchste Amt. 
Umkämpft sind auch die Sitze in 
der Rechnungsprüfungskommis-
sion: Sechs Kandidierende, darun-
ter zwei neue, stellen sich für die 
fünf Sitze zur Wahl. (fgr)

Kandidierende  
für Gemeinderat 
stehen fest

Fabienne Grimm

Eine Rutschbahn montieren, und 
schon kann der Spass auf dem 
Spielplatz beginnen? Wer denkt, 
dass der Spielplatzbau so ein-
fach ist, der täuscht sich – zu-
mindest wenn es nach Thomas 
und Claudia Achermann geht. In 
der Werkstatt ihrer Firma Spiel-
garten GmbH in Dägerlen planen 
und bauen die beiden gemein-
sam mit ihrem Team naturnahe 
Spielplätze aus Holz für Städte, 
Gemeinden und Wohnbaugenos-
senschaften in der Region. 

Dass er einmal selbst ganze 
Spielplätze herstellen und planen 
würde, hätte Thomas Achermann 
bei der Gründung der Spielgar-
ten GmbH 2011 nicht gedacht. Der 
gelernte Landschaftsgärtner und 
Bauführer hatte sich damals auf 
Sicherheitskontrollen und Bau-
leitungen von Spielplätzen spezi-
alisiert. «Bei den Kontrollen sind 
mir oft Kleinigkeiten aufgefal-
len, die ersetzt werden mussten.»

Doch die Suche nach den pas-
senden Ersatzteilen war nicht 
immer einfach. Also entschied 
sich Achermann, diese selbst 
herzustellen. Schon bald baute 
er nicht nur Ersatzteile, sondern 
ganze Spielgeräte selber. Den 
ersten eigenständig geplanten 
Spielplatz errichteten die Acher-
manns 2014.

Bauen an die vierzig  
Spielplätze im Jahr
Mittlerweile umfasst das Team 
der Spielgarten GmbH neben 
Claudia und Thomas Achermann 
eine Schreinerin und zwei Gar-
tenbauer. Pro Jahr bauen sie an 
die vierzig Spielplätze. Ihr bis-
her grösstes Projekt – ein Spiel-
platz im Zollikerberg – konnten 
sie 2019 fertigstellen.

Gute Spielplätze sind laut dem 
Spielplatzbauer und Spielplatz-
Kontrolleur Achermann kei-
ne Selbstverständlichkeit: Was 
die Sicherheit anbelange, so sei 
das Niveau in der Schweiz zwar 

grundsätzlich gut. Vielen Eigen-
tümern sei es aber nicht bewusst, 
dass ein Spielplatz gemäss Nor-
men mehrmals pro Jahr auf Män-
gel kontrolliert werden müsse. 
«Es gibt ausserdem leider sehr 
viele Alibi-Spielplätze.»Das habe 
damit zu tun, dass Überbauun-
gen gemäss dem Baugesetz ab 
einer gewissen Grösse über ei-
nen Spielplatz verfügen müssen. 

«Man stellt einfach ein Spielge-
rät auf eine Wiese – und gut ist.» 
Ob der Spielplatz tatsächlich von 
Kindern zum Spielen genutzt 
werde, sei letztlich irrelevant. 

Wo Rutschbahnen  
Nebensache sind
Die Achermanns wollen es anders 
machen: «Wir beziehen ganz be-
wusst die Leute eines Quartiers 

in die Planung mit ein, indem wir 
zum Beispiel Workshops durch-
führen», sagt Thomas Achermann. 
«So können wir Spielplätze bauen, 
die sehr viel besser passen und viel 
häufiger genutzt werden.» Auch 
der Ort, an dem der Spielplatz ent-
stehen soll, spielt eine wichtige 
Rolle. Jeder Spielplatz ist indivi-
duell auf das Gelände abgestimmt 
und alle Holzelemente, wie Türme 

oder Plattformen, speziell auf das 
jeweilige Konzept zugeschnitten.

Spielgeräte wie Rutschbahnen 
oder Schaukeln gibt es auf Acher-
manns Spielplätzen zwar auch, 
diese seien aber nicht deren 
Hauptbestandteil. «Unsere Spiel-
plätze sind Landschaften, die als 
Ganzes funktionieren müssen», 
sagt Claudia Achermann. «Sie 
sollen Kinder dazu motivieren, 

sich frei zu entfalten, sich zu be-
wegen und zu spielen.» 

Besonders viel Freude hätten 
Kinder an veränderbaren Mate-
rialien wie Sand. Mit einem nor-
malen Sandkasten sei es aber 
nicht getan. «Es braucht zum 
Beispiel Steine oder Tannen-
zapfen und wenn möglich auch 
Wasser in der Nähe», sagt Tho-
mas Achermann. «Kinder sind 
eigentlich bereits mit sehr we-
nig zufrieden, und die Natur bie-
tet viel», ergänzt Claudia Acher-
mann. «Doch leider erkennt das 
Bauamt einen Haselnussstrauch 
nicht als Spielgerät an.»

Wichtig sei, dass die Kinder 
auf dem Spielplatz herausge-
fordert würden – zum Beispiel 
durch Klettermöglichkeiten. Da-
durch ermögliche man den Kin-
dern, wichtige Erfahrungen zu 
machen. «Wenn Kinder spielen, 
lernen sie fürs Leben.»

Kreativität trotz  
Sicherheitsnormen
Damit Herausforderungen auf 
dem Spielplatz nicht zum Alb-
traum werden, müssen Spiel-
platzbauer Sicherheitsnormen 
einhalten. Ziel dieser Normen 
sei es, wirklich schlimme Un-
fälle zu verhindern, sagt Clau-
dia Achermann. «Es sollen kei-
ne Kinder sterben und keine Kin-
der ihre Finger oder Gliedmassen 
verlieren.» 

Dass sich aber mal ein Kind 
das Knie aufschürft oder den 
Arm bricht, ist auch auf den 
Spielplätzen der Spielgarten 
GmbH bereits vorgekommen. 
«Unfälle gibt es immer mal wie-
der, das gehört einfach dazu.»

Innerhalb der Sicherheitsnor-
men sei gestalterisch noch im-
mer sehr viel möglich, sagt Tho-
mas Achermann. Gerade das sei 
es, was ihn am Spielplatzbauen 
so begeistere. «Wir arbeiten mit 
Kunden und Kundinnen zusam-
men, die Lust haben, etwas Tol-
les zu schaffen.» Platz für Krea-
tivität gebe es immer.

«Wenn Kinder spielen, lernen sie fürs Leben»
Spielplatzbauer aus Dägerlen Claudia und Thomas Achermann aus Dägerlen  
bauen seit rund zehn Jahren naturnahe Spielplätze. Sie wissen, was einen guten Spielplatz ausmacht.

Spielplatz beim Schulhaus Dägerlen.

Die alten Häuser beim Bahnhof 
Kollbrunn sind Zugreisenden in 
Richtung Bauma bestimmt schon 
aufgefallen. Sie erinnern an die 
Zeit, als im Tösstal noch diverse 
Spinnereien in Betrieb waren. Ein 
Teil der Häuser wurde erst kürz-
lich aufwendig saniert. In nächs-
ter Zeit soll das Eckhaus in Rich-
tung Winterthur folgen.

Die Immobilienfirma Villico AG 
aus Bassersdorf hat das Flarzhaus 
an der Töbelistrasse 9 vor wenigen 
Jahren gekauft und will es sanie-
ren, um die Wohnungen vermieten 
zu können. Dabei muss die Eigen-
tümerin aber voraussichtlich eini-
ge Vorschriften einhalten. Denn 
der Gemeinderat hat das Gebäude 
kürzlich unter Schutz gestellt, wie 
es in einer Anzeige des «Tösstha-
lers» heisst. Der Beschluss ist noch 
nicht rechtskräftig, weshalb sich 
die Gemeinde noch nicht «ver-
tieft» dazu äussern will.

Die Schutzwürdigkeit beruhe 
gemäss Fachgutachten aber auf 
der «hohen siedlungsgeschicht-
lichen Bedeutung» des Mehrfach-
Wohnhauses (Töbelistrasse 1, 3, 5, 

7 und 9) sowie auf der Bedeutung 
für das Ortsbild um den Bahnhof 
Kollbrunn, sagt Gemeindeschrei-
ber Erkan Metschli-Roth. Weiter 
komme dem Dachwerk im Haus 
an der Töbelistrasse 9 eine kons-
truktionsgeschichtliche Bedeu-
tung zu. Im kommunalen Inven-
tar der kunst- und kulturhistori-
schen Objekte der Gemeinde Zell 
sei das Reihenhaus erfasst und 

werde darin als «frühes Beispiel 
eines Arbeiterwohnhauses» ge-
würdigt. Es stehe stellvertretend 
für den Wandel der Siedlung Koll-
brunn vom kleinen Bauerndorf 
zum Industrieort.

Heimatschutz prüft  
Entscheid
Auch der Zürcher Heimatschutz 
hält die Häuserreihe an der Tö-

belistrasse für schützenswert, 
wie der Präsident des Zürcher 
Heimatschutzes (ZVH), Martin 
Killias, sagt. Die Frage sei, ob der 
von der Gemeinde verordnete 
Schutz ausreiche. Der Heimat-
schutz werde das prüfen. 

Die Eigentümerin kann mit 
der aktuellen Unterschutzstel-
lung zwar leben, wie Urs Brun, 
Geschäftsleiter der Villico AG, 
sagt. Sie sei für sie aber ein kla-
rer Nachteil. Einen Teil ihrer Um-
baupläne müsse sie dadurch an-
passen. So müsse sie etwa bei 
der Wärmedämmung Abstriche 
machen, da die Fassade aussen 
nicht verändert werden dürfe 
und innen dafür kein Platz vor-
handen sei. Statt der bisheri-
gen Elektrospeicheröfen sei eine 
Wärmepumpe geplant, die so et-
was mehr Energie verbrauchen 
werde.

Nach dem Umbau sollen die 
zwei bis drei Wohnungen «mit 
einem guten Standard zu ver-
nünftigen Preisen» vermietet 
werden. Brun geht davon aus, 
dass die Miete zwischen 1300 

und 1400 Franken monatlich be-
tragen wird.

Die Immobilie stand nicht 
lange zum Verkauf. Die Winter-
thurer Immobilienfirma Stöhr 
konnte das Flarzhaus mit Bau-
jahr 1904 innerhalb von 67 Tagen 
verkaufen und hatte in den Ver-
kaufsdokumentationen auf den 
kommunalen Schutz hingewie-
sen. Womöglich sind Teile der 
Liegenschaft noch deutlich älter. 
Die Gebäudeversicherung regis-
trierte es jedenfalls erstmals im 
Jahr 1812.

Satteldächer aus dem  
19. Jahrhundert
Das Gebiet Töbeli in Kollbrunn 
wird auch im Bundesinventar der 
schützenswerten Ortsbilder der 
Schweiz (Isos) erwähnt, indem 
Kollbrunn als regional bedeutend 
eingestuft wird. Im Töbeli ist von 
zwei- bis dreigeschossigen Wohn-
bauten mit Satteldächern aus dem 
19. Jahrhundert die Rede. Ziel sei 
es, die Struktur zu erhalten.

Rafael Rohner

Ehemalige Arbeiterwohnungen unter Schutz gestellt
Wohnen in Kollbrunn Die Häuserreihe direkt beim Bahnhof ist historisch von Bedeutung. 

Die Liegenschaft mit der grün bewachsenen Fassade (l., Töbelstrasse 9) 
im Gebiet Töbeli steht neu unter Schutz. Foto: Madeleine Schoder

Spielplatz in Rafz.

Spielplatz beim Kindergarten in Berg.

Spielplatz im Zollikerberg. Fotos: PD.
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Region

Seuzach Die Kandidierenden für 
den Gemeinderat stehen fest. Von 
den bisherigen Mitgliedern stel-
len sich der Präsident der Primar-
schulpflege und Bildungsvorste-
her Egon Watzlaw (FDP), Sicher-
heitsvorsteher Marcel Fritz (SVP), 
Finanzvorsteher Hans Peter Hä-
derli (EVP), Liegenschaftsvorste-
her Marcel Knecht (FDP) und Bau-
vorsteher Marc Manz (SVP) wieder 
zur Wahl. Neu in den Gemeinde-
rat wollen Manfred Leu (FDP), der 
beim Rückversicherer Swiss Re für 
die digitale Transformation zu-
ständig ist, und die Polizistin Lau-
ra Wissmann (SVP). 

Nicht mehr antreten werden 
Gemeindepräsidentin Katharina 
Weibel (FDP) sowie Sozial- und 
Gesundheitsvorsteher Peter Frit-
schi (FDP). Zu einer Kampfwahl 
kommt es lediglich ums Präsidi-
um. Sowohl Leu als auch Manz 
kandidieren für das höchste Amt. 
Umkämpft sind auch die Sitze in 
der Rechnungsprüfungskommis-
sion: Sechs Kandidierende, darun-
ter zwei neue, stellen sich für die 
fünf Sitze zur Wahl. (fgr)

Kandidierende  
für Gemeinderat 
stehen fest

Fabienne Grimm

Eine Rutschbahn montieren, und 
schon kann der Spass auf dem 
Spielplatz beginnen? Wer denkt, 
dass der Spielplatzbau so ein-
fach ist, der täuscht sich – zu-
mindest wenn es nach Thomas 
und Claudia Achermann geht. In 
der Werkstatt ihrer Firma Spiel-
garten GmbH in Dägerlen planen 
und bauen die beiden gemein-
sam mit ihrem Team naturnahe 
Spielplätze aus Holz für Städte, 
Gemeinden und Wohnbaugenos-
senschaften in der Region. 

Dass er einmal selbst ganze 
Spielplätze herstellen und planen 
würde, hätte Thomas Achermann 
bei der Gründung der Spielgar-
ten GmbH 2011 nicht gedacht. Der 
gelernte Landschaftsgärtner und 
Bauführer hatte sich damals auf 
Sicherheitskontrollen und Bau-
leitungen von Spielplätzen spezi-
alisiert. «Bei den Kontrollen sind 
mir oft Kleinigkeiten aufgefal-
len, die ersetzt werden mussten.»

Doch die Suche nach den pas-
senden Ersatzteilen war nicht 
immer einfach. Also entschied 
sich Achermann, diese selbst 
herzustellen. Schon bald baute 
er nicht nur Ersatzteile, sondern 
ganze Spielgeräte selber. Den 
ersten eigenständig geplanten 
Spielplatz errichteten die Acher-
manns 2014.

Bauen an die vierzig  
Spielplätze im Jahr
Mittlerweile umfasst das Team 
der Spielgarten GmbH neben 
Claudia und Thomas Achermann 
eine Schreinerin und zwei Gar-
tenbauer. Pro Jahr bauen sie an 
die vierzig Spielplätze. Ihr bis-
her grösstes Projekt – ein Spiel-
platz im Zollikerberg – konnten 
sie 2019 fertigstellen.

Gute Spielplätze sind laut dem 
Spielplatzbauer und Spielplatz-
Kontrolleur Achermann kei-
ne Selbstverständlichkeit: Was 
die Sicherheit anbelange, so sei 
das Niveau in der Schweiz zwar 

grundsätzlich gut. Vielen Eigen-
tümern sei es aber nicht bewusst, 
dass ein Spielplatz gemäss Nor-
men mehrmals pro Jahr auf Män-
gel kontrolliert werden müsse. 
«Es gibt ausserdem leider sehr 
viele Alibi-Spielplätze.»Das habe 
damit zu tun, dass Überbauun-
gen gemäss dem Baugesetz ab 
einer gewissen Grösse über ei-
nen Spielplatz verfügen müssen. 

«Man stellt einfach ein Spielge-
rät auf eine Wiese – und gut ist.» 
Ob der Spielplatz tatsächlich von 
Kindern zum Spielen genutzt 
werde, sei letztlich irrelevant. 

Wo Rutschbahnen  
Nebensache sind
Die Achermanns wollen es anders 
machen: «Wir beziehen ganz be-
wusst die Leute eines Quartiers 

in die Planung mit ein, indem wir 
zum Beispiel Workshops durch-
führen», sagt Thomas Achermann. 
«So können wir Spielplätze bauen, 
die sehr viel besser passen und viel 
häufiger genutzt werden.» Auch 
der Ort, an dem der Spielplatz ent-
stehen soll, spielt eine wichtige 
Rolle. Jeder Spielplatz ist indivi-
duell auf das Gelände abgestimmt 
und alle Holzelemente, wie Türme 

oder Plattformen, speziell auf das 
jeweilige Konzept zugeschnitten.

Spielgeräte wie Rutschbahnen 
oder Schaukeln gibt es auf Acher-
manns Spielplätzen zwar auch, 
diese seien aber nicht deren 
Hauptbestandteil. «Unsere Spiel-
plätze sind Landschaften, die als 
Ganzes funktionieren müssen», 
sagt Claudia Achermann. «Sie 
sollen Kinder dazu motivieren, 

sich frei zu entfalten, sich zu be-
wegen und zu spielen.» 

Besonders viel Freude hätten 
Kinder an veränderbaren Mate-
rialien wie Sand. Mit einem nor-
malen Sandkasten sei es aber 
nicht getan. «Es braucht zum 
Beispiel Steine oder Tannen-
zapfen und wenn möglich auch 
Wasser in der Nähe», sagt Tho-
mas Achermann. «Kinder sind 
eigentlich bereits mit sehr we-
nig zufrieden, und die Natur bie-
tet viel», ergänzt Claudia Acher-
mann. «Doch leider erkennt das 
Bauamt einen Haselnussstrauch 
nicht als Spielgerät an.»

Wichtig sei, dass die Kinder 
auf dem Spielplatz herausge-
fordert würden – zum Beispiel 
durch Klettermöglichkeiten. Da-
durch ermögliche man den Kin-
dern, wichtige Erfahrungen zu 
machen. «Wenn Kinder spielen, 
lernen sie fürs Leben.»

Kreativität trotz  
Sicherheitsnormen
Damit Herausforderungen auf 
dem Spielplatz nicht zum Alb-
traum werden, müssen Spiel-
platzbauer Sicherheitsnormen 
einhalten. Ziel dieser Normen 
sei es, wirklich schlimme Un-
fälle zu verhindern, sagt Clau-
dia Achermann. «Es sollen kei-
ne Kinder sterben und keine Kin-
der ihre Finger oder Gliedmassen 
verlieren.» 

Dass sich aber mal ein Kind 
das Knie aufschürft oder den 
Arm bricht, ist auch auf den 
Spielplätzen der Spielgarten 
GmbH bereits vorgekommen. 
«Unfälle gibt es immer mal wie-
der, das gehört einfach dazu.»

Innerhalb der Sicherheitsnor-
men sei gestalterisch noch im-
mer sehr viel möglich, sagt Tho-
mas Achermann. Gerade das sei 
es, was ihn am Spielplatzbauen 
so begeistere. «Wir arbeiten mit 
Kunden und Kundinnen zusam-
men, die Lust haben, etwas Tol-
les zu schaffen.» Platz für Krea-
tivität gebe es immer.

«Wenn Kinder spielen, lernen sie fürs Leben»
Spielplatzbauer aus Dägerlen Claudia und Thomas Achermann aus Dägerlen  
bauen seit rund zehn Jahren naturnahe Spielplätze. Sie wissen, was einen guten Spielplatz ausmacht.

Spielplatz beim Schulhaus Dägerlen.

Die alten Häuser beim Bahnhof 
Kollbrunn sind Zugreisenden in 
Richtung Bauma bestimmt schon 
aufgefallen. Sie erinnern an die 
Zeit, als im Tösstal noch diverse 
Spinnereien in Betrieb waren. Ein 
Teil der Häuser wurde erst kürz-
lich aufwendig saniert. In nächs-
ter Zeit soll das Eckhaus in Rich-
tung Winterthur folgen.

Die Immobilienfirma Villico AG 
aus Bassersdorf hat das Flarzhaus 
an der Töbelistrasse 9 vor wenigen 
Jahren gekauft und will es sanie-
ren, um die Wohnungen vermieten 
zu können. Dabei muss die Eigen-
tümerin aber voraussichtlich eini-
ge Vorschriften einhalten. Denn 
der Gemeinderat hat das Gebäude 
kürzlich unter Schutz gestellt, wie 
es in einer Anzeige des «Tösstha-
lers» heisst. Der Beschluss ist noch 
nicht rechtskräftig, weshalb sich 
die Gemeinde noch nicht «ver-
tieft» dazu äussern will.

Die Schutzwürdigkeit beruhe 
gemäss Fachgutachten aber auf 
der «hohen siedlungsgeschicht-
lichen Bedeutung» des Mehrfach-
Wohnhauses (Töbelistrasse 1, 3, 5, 

7 und 9) sowie auf der Bedeutung 
für das Ortsbild um den Bahnhof 
Kollbrunn, sagt Gemeindeschrei-
ber Erkan Metschli-Roth. Weiter 
komme dem Dachwerk im Haus 
an der Töbelistrasse 9 eine kons-
truktionsgeschichtliche Bedeu-
tung zu. Im kommunalen Inven-
tar der kunst- und kulturhistori-
schen Objekte der Gemeinde Zell 
sei das Reihenhaus erfasst und 

werde darin als «frühes Beispiel 
eines Arbeiterwohnhauses» ge-
würdigt. Es stehe stellvertretend 
für den Wandel der Siedlung Koll-
brunn vom kleinen Bauerndorf 
zum Industrieort.

Heimatschutz prüft  
Entscheid
Auch der Zürcher Heimatschutz 
hält die Häuserreihe an der Tö-

belistrasse für schützenswert, 
wie der Präsident des Zürcher 
Heimatschutzes (ZVH), Martin 
Killias, sagt. Die Frage sei, ob der 
von der Gemeinde verordnete 
Schutz ausreiche. Der Heimat-
schutz werde das prüfen. 

Die Eigentümerin kann mit 
der aktuellen Unterschutzstel-
lung zwar leben, wie Urs Brun, 
Geschäftsleiter der Villico AG, 
sagt. Sie sei für sie aber ein kla-
rer Nachteil. Einen Teil ihrer Um-
baupläne müsse sie dadurch an-
passen. So müsse sie etwa bei 
der Wärmedämmung Abstriche 
machen, da die Fassade aussen 
nicht verändert werden dürfe 
und innen dafür kein Platz vor-
handen sei. Statt der bisheri-
gen Elektrospeicheröfen sei eine 
Wärmepumpe geplant, die so et-
was mehr Energie verbrauchen 
werde.

Nach dem Umbau sollen die 
zwei bis drei Wohnungen «mit 
einem guten Standard zu ver-
nünftigen Preisen» vermietet 
werden. Brun geht davon aus, 
dass die Miete zwischen 1300 

und 1400 Franken monatlich be-
tragen wird.

Die Immobilie stand nicht 
lange zum Verkauf. Die Winter-
thurer Immobilienfirma Stöhr 
konnte das Flarzhaus mit Bau-
jahr 1904 innerhalb von 67 Tagen 
verkaufen und hatte in den Ver-
kaufsdokumentationen auf den 
kommunalen Schutz hingewie-
sen. Womöglich sind Teile der 
Liegenschaft noch deutlich älter. 
Die Gebäudeversicherung regis-
trierte es jedenfalls erstmals im 
Jahr 1812.

Satteldächer aus dem  
19. Jahrhundert
Das Gebiet Töbeli in Kollbrunn 
wird auch im Bundesinventar der 
schützenswerten Ortsbilder der 
Schweiz (Isos) erwähnt, indem 
Kollbrunn als regional bedeutend 
eingestuft wird. Im Töbeli ist von 
zwei- bis dreigeschossigen Wohn-
bauten mit Satteldächern aus dem 
19. Jahrhundert die Rede. Ziel sei 
es, die Struktur zu erhalten.

Rafael Rohner

Ehemalige Arbeiterwohnungen unter Schutz gestellt
Wohnen in Kollbrunn Die Häuserreihe direkt beim Bahnhof ist historisch von Bedeutung. 

Die Liegenschaft mit der grün bewachsenen Fassade (l., Töbelstrasse 9) 
im Gebiet Töbeli steht neu unter Schutz. Foto: Madeleine Schoder

Spielplatz in Rafz.

Spielplatz beim Kindergarten in Berg.

Spielplatz im Zollikerberg. Fotos: PD.
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Region

Seuzach Die Kandidierenden für 
den Gemeinderat stehen fest. Von 
den bisherigen Mitgliedern stel-
len sich der Präsident der Primar-
schulpflege und Bildungsvorste-
her Egon Watzlaw (FDP), Sicher-
heitsvorsteher Marcel Fritz (SVP), 
Finanzvorsteher Hans Peter Hä-
derli (EVP), Liegenschaftsvorste-
her Marcel Knecht (FDP) und Bau-
vorsteher Marc Manz (SVP) wieder 
zur Wahl. Neu in den Gemeinde-
rat wollen Manfred Leu (FDP), der 
beim Rückversicherer Swiss Re für 
die digitale Transformation zu-
ständig ist, und die Polizistin Lau-
ra Wissmann (SVP). 

Nicht mehr antreten werden 
Gemeindepräsidentin Katharina 
Weibel (FDP) sowie Sozial- und 
Gesundheitsvorsteher Peter Frit-
schi (FDP). Zu einer Kampfwahl 
kommt es lediglich ums Präsidi-
um. Sowohl Leu als auch Manz 
kandidieren für das höchste Amt. 
Umkämpft sind auch die Sitze in 
der Rechnungsprüfungskommis-
sion: Sechs Kandidierende, darun-
ter zwei neue, stellen sich für die 
fünf Sitze zur Wahl. (fgr)

Kandidierende  
für Gemeinderat 
stehen fest

Fabienne Grimm

Eine Rutschbahn montieren, und 
schon kann der Spass auf dem 
Spielplatz beginnen? Wer denkt, 
dass der Spielplatzbau so ein-
fach ist, der täuscht sich – zu-
mindest wenn es nach Thomas 
und Claudia Achermann geht. In 
der Werkstatt ihrer Firma Spiel-
garten GmbH in Dägerlen planen 
und bauen die beiden gemein-
sam mit ihrem Team naturnahe 
Spielplätze aus Holz für Städte, 
Gemeinden und Wohnbaugenos-
senschaften in der Region. 

Dass er einmal selbst ganze 
Spielplätze herstellen und planen 
würde, hätte Thomas Achermann 
bei der Gründung der Spielgar-
ten GmbH 2011 nicht gedacht. Der 
gelernte Landschaftsgärtner und 
Bauführer hatte sich damals auf 
Sicherheitskontrollen und Bau-
leitungen von Spielplätzen spezi-
alisiert. «Bei den Kontrollen sind 
mir oft Kleinigkeiten aufgefal-
len, die ersetzt werden mussten.»

Doch die Suche nach den pas-
senden Ersatzteilen war nicht 
immer einfach. Also entschied 
sich Achermann, diese selbst 
herzustellen. Schon bald baute 
er nicht nur Ersatzteile, sondern 
ganze Spielgeräte selber. Den 
ersten eigenständig geplanten 
Spielplatz errichteten die Acher-
manns 2014.

Bauen an die vierzig  
Spielplätze im Jahr
Mittlerweile umfasst das Team 
der Spielgarten GmbH neben 
Claudia und Thomas Achermann 
eine Schreinerin und zwei Gar-
tenbauer. Pro Jahr bauen sie an 
die vierzig Spielplätze. Ihr bis-
her grösstes Projekt – ein Spiel-
platz im Zollikerberg – konnten 
sie 2019 fertigstellen.

Gute Spielplätze sind laut dem 
Spielplatzbauer und Spielplatz-
Kontrolleur Achermann kei-
ne Selbstverständlichkeit: Was 
die Sicherheit anbelange, so sei 
das Niveau in der Schweiz zwar 

grundsätzlich gut. Vielen Eigen-
tümern sei es aber nicht bewusst, 
dass ein Spielplatz gemäss Nor-
men mehrmals pro Jahr auf Män-
gel kontrolliert werden müsse. 
«Es gibt ausserdem leider sehr 
viele Alibi-Spielplätze.»Das habe 
damit zu tun, dass Überbauun-
gen gemäss dem Baugesetz ab 
einer gewissen Grösse über ei-
nen Spielplatz verfügen müssen. 

«Man stellt einfach ein Spielge-
rät auf eine Wiese – und gut ist.» 
Ob der Spielplatz tatsächlich von 
Kindern zum Spielen genutzt 
werde, sei letztlich irrelevant. 

Wo Rutschbahnen  
Nebensache sind
Die Achermanns wollen es anders 
machen: «Wir beziehen ganz be-
wusst die Leute eines Quartiers 

in die Planung mit ein, indem wir 
zum Beispiel Workshops durch-
führen», sagt Thomas Achermann. 
«So können wir Spielplätze bauen, 
die sehr viel besser passen und viel 
häufiger genutzt werden.» Auch 
der Ort, an dem der Spielplatz ent-
stehen soll, spielt eine wichtige 
Rolle. Jeder Spielplatz ist indivi-
duell auf das Gelände abgestimmt 
und alle Holzelemente, wie Türme 

oder Plattformen, speziell auf das 
jeweilige Konzept zugeschnitten.

Spielgeräte wie Rutschbahnen 
oder Schaukeln gibt es auf Acher-
manns Spielplätzen zwar auch, 
diese seien aber nicht deren 
Hauptbestandteil. «Unsere Spiel-
plätze sind Landschaften, die als 
Ganzes funktionieren müssen», 
sagt Claudia Achermann. «Sie 
sollen Kinder dazu motivieren, 

sich frei zu entfalten, sich zu be-
wegen und zu spielen.» 

Besonders viel Freude hätten 
Kinder an veränderbaren Mate-
rialien wie Sand. Mit einem nor-
malen Sandkasten sei es aber 
nicht getan. «Es braucht zum 
Beispiel Steine oder Tannen-
zapfen und wenn möglich auch 
Wasser in der Nähe», sagt Tho-
mas Achermann. «Kinder sind 
eigentlich bereits mit sehr we-
nig zufrieden, und die Natur bie-
tet viel», ergänzt Claudia Acher-
mann. «Doch leider erkennt das 
Bauamt einen Haselnussstrauch 
nicht als Spielgerät an.»

Wichtig sei, dass die Kinder 
auf dem Spielplatz herausge-
fordert würden – zum Beispiel 
durch Klettermöglichkeiten. Da-
durch ermögliche man den Kin-
dern, wichtige Erfahrungen zu 
machen. «Wenn Kinder spielen, 
lernen sie fürs Leben.»

Kreativität trotz  
Sicherheitsnormen
Damit Herausforderungen auf 
dem Spielplatz nicht zum Alb-
traum werden, müssen Spiel-
platzbauer Sicherheitsnormen 
einhalten. Ziel dieser Normen 
sei es, wirklich schlimme Un-
fälle zu verhindern, sagt Clau-
dia Achermann. «Es sollen kei-
ne Kinder sterben und keine Kin-
der ihre Finger oder Gliedmassen 
verlieren.» 

Dass sich aber mal ein Kind 
das Knie aufschürft oder den 
Arm bricht, ist auch auf den 
Spielplätzen der Spielgarten 
GmbH bereits vorgekommen. 
«Unfälle gibt es immer mal wie-
der, das gehört einfach dazu.»

Innerhalb der Sicherheitsnor-
men sei gestalterisch noch im-
mer sehr viel möglich, sagt Tho-
mas Achermann. Gerade das sei 
es, was ihn am Spielplatzbauen 
so begeistere. «Wir arbeiten mit 
Kunden und Kundinnen zusam-
men, die Lust haben, etwas Tol-
les zu schaffen.» Platz für Krea-
tivität gebe es immer.

«Wenn Kinder spielen, lernen sie fürs Leben»
Spielplatzbauer aus Dägerlen Claudia und Thomas Achermann aus Dägerlen  
bauen seit rund zehn Jahren naturnahe Spielplätze. Sie wissen, was einen guten Spielplatz ausmacht.

Spielplatz beim Schulhaus Dägerlen.

Die alten Häuser beim Bahnhof 
Kollbrunn sind Zugreisenden in 
Richtung Bauma bestimmt schon 
aufgefallen. Sie erinnern an die 
Zeit, als im Tösstal noch diverse 
Spinnereien in Betrieb waren. Ein 
Teil der Häuser wurde erst kürz-
lich aufwendig saniert. In nächs-
ter Zeit soll das Eckhaus in Rich-
tung Winterthur folgen.

Die Immobilienfirma Villico AG 
aus Bassersdorf hat das Flarzhaus 
an der Töbelistrasse 9 vor wenigen 
Jahren gekauft und will es sanie-
ren, um die Wohnungen vermieten 
zu können. Dabei muss die Eigen-
tümerin aber voraussichtlich eini-
ge Vorschriften einhalten. Denn 
der Gemeinderat hat das Gebäude 
kürzlich unter Schutz gestellt, wie 
es in einer Anzeige des «Tösstha-
lers» heisst. Der Beschluss ist noch 
nicht rechtskräftig, weshalb sich 
die Gemeinde noch nicht «ver-
tieft» dazu äussern will.

Die Schutzwürdigkeit beruhe 
gemäss Fachgutachten aber auf 
der «hohen siedlungsgeschicht-
lichen Bedeutung» des Mehrfach-
Wohnhauses (Töbelistrasse 1, 3, 5, 

7 und 9) sowie auf der Bedeutung 
für das Ortsbild um den Bahnhof 
Kollbrunn, sagt Gemeindeschrei-
ber Erkan Metschli-Roth. Weiter 
komme dem Dachwerk im Haus 
an der Töbelistrasse 9 eine kons-
truktionsgeschichtliche Bedeu-
tung zu. Im kommunalen Inven-
tar der kunst- und kulturhistori-
schen Objekte der Gemeinde Zell 
sei das Reihenhaus erfasst und 

werde darin als «frühes Beispiel 
eines Arbeiterwohnhauses» ge-
würdigt. Es stehe stellvertretend 
für den Wandel der Siedlung Koll-
brunn vom kleinen Bauerndorf 
zum Industrieort.

Heimatschutz prüft  
Entscheid
Auch der Zürcher Heimatschutz 
hält die Häuserreihe an der Tö-

belistrasse für schützenswert, 
wie der Präsident des Zürcher 
Heimatschutzes (ZVH), Martin 
Killias, sagt. Die Frage sei, ob der 
von der Gemeinde verordnete 
Schutz ausreiche. Der Heimat-
schutz werde das prüfen. 

Die Eigentümerin kann mit 
der aktuellen Unterschutzstel-
lung zwar leben, wie Urs Brun, 
Geschäftsleiter der Villico AG, 
sagt. Sie sei für sie aber ein kla-
rer Nachteil. Einen Teil ihrer Um-
baupläne müsse sie dadurch an-
passen. So müsse sie etwa bei 
der Wärmedämmung Abstriche 
machen, da die Fassade aussen 
nicht verändert werden dürfe 
und innen dafür kein Platz vor-
handen sei. Statt der bisheri-
gen Elektrospeicheröfen sei eine 
Wärmepumpe geplant, die so et-
was mehr Energie verbrauchen 
werde.

Nach dem Umbau sollen die 
zwei bis drei Wohnungen «mit 
einem guten Standard zu ver-
nünftigen Preisen» vermietet 
werden. Brun geht davon aus, 
dass die Miete zwischen 1300 

und 1400 Franken monatlich be-
tragen wird.

Die Immobilie stand nicht 
lange zum Verkauf. Die Winter-
thurer Immobilienfirma Stöhr 
konnte das Flarzhaus mit Bau-
jahr 1904 innerhalb von 67 Tagen 
verkaufen und hatte in den Ver-
kaufsdokumentationen auf den 
kommunalen Schutz hingewie-
sen. Womöglich sind Teile der 
Liegenschaft noch deutlich älter. 
Die Gebäudeversicherung regis-
trierte es jedenfalls erstmals im 
Jahr 1812.

Satteldächer aus dem  
19. Jahrhundert
Das Gebiet Töbeli in Kollbrunn 
wird auch im Bundesinventar der 
schützenswerten Ortsbilder der 
Schweiz (Isos) erwähnt, indem 
Kollbrunn als regional bedeutend 
eingestuft wird. Im Töbeli ist von 
zwei- bis dreigeschossigen Wohn-
bauten mit Satteldächern aus dem 
19. Jahrhundert die Rede. Ziel sei 
es, die Struktur zu erhalten.

Rafael Rohner

Ehemalige Arbeiterwohnungen unter Schutz gestellt
Wohnen in Kollbrunn Die Häuserreihe direkt beim Bahnhof ist historisch von Bedeutung. 

Die Liegenschaft mit der grün bewachsenen Fassade (l., Töbelstrasse 9) 
im Gebiet Töbeli steht neu unter Schutz. Foto: Madeleine Schoder
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Seuzach Die Kandidierenden für 
den Gemeinderat stehen fest. Von 
den bisherigen Mitgliedern stel-
len sich der Präsident der Primar-
schulpflege und Bildungsvorste-
her Egon Watzlaw (FDP), Sicher-
heitsvorsteher Marcel Fritz (SVP), 
Finanzvorsteher Hans Peter Hä-
derli (EVP), Liegenschaftsvorste-
her Marcel Knecht (FDP) und Bau-
vorsteher Marc Manz (SVP) wieder 
zur Wahl. Neu in den Gemeinde-
rat wollen Manfred Leu (FDP), der 
beim Rückversicherer Swiss Re für 
die digitale Transformation zu-
ständig ist, und die Polizistin Lau-
ra Wissmann (SVP). 

Nicht mehr antreten werden 
Gemeindepräsidentin Katharina 
Weibel (FDP) sowie Sozial- und 
Gesundheitsvorsteher Peter Frit-
schi (FDP). Zu einer Kampfwahl 
kommt es lediglich ums Präsidi-
um. Sowohl Leu als auch Manz 
kandidieren für das höchste Amt. 
Umkämpft sind auch die Sitze in 
der Rechnungsprüfungskommis-
sion: Sechs Kandidierende, darun-
ter zwei neue, stellen sich für die 
fünf Sitze zur Wahl. (fgr)

Kandidierende  
für Gemeinderat 
stehen fest

Fabienne Grimm

Eine Rutschbahn montieren, und 
schon kann der Spass auf dem 
Spielplatz beginnen? Wer denkt, 
dass der Spielplatzbau so ein-
fach ist, der täuscht sich – zu-
mindest wenn es nach Thomas 
und Claudia Achermann geht. In 
der Werkstatt ihrer Firma Spiel-
garten GmbH in Dägerlen planen 
und bauen die beiden gemein-
sam mit ihrem Team naturnahe 
Spielplätze aus Holz für Städte, 
Gemeinden und Wohnbaugenos-
senschaften in der Region. 

Dass er einmal selbst ganze 
Spielplätze herstellen und planen 
würde, hätte Thomas Achermann 
bei der Gründung der Spielgar-
ten GmbH 2011 nicht gedacht. Der 
gelernte Landschaftsgärtner und 
Bauführer hatte sich damals auf 
Sicherheitskontrollen und Bau-
leitungen von Spielplätzen spezi-
alisiert. «Bei den Kontrollen sind 
mir oft Kleinigkeiten aufgefal-
len, die ersetzt werden mussten.»

Doch die Suche nach den pas-
senden Ersatzteilen war nicht 
immer einfach. Also entschied 
sich Achermann, diese selbst 
herzustellen. Schon bald baute 
er nicht nur Ersatzteile, sondern 
ganze Spielgeräte selber. Den 
ersten eigenständig geplanten 
Spielplatz errichteten die Acher-
manns 2014.

Bauen an die vierzig  
Spielplätze im Jahr
Mittlerweile umfasst das Team 
der Spielgarten GmbH neben 
Claudia und Thomas Achermann 
eine Schreinerin und zwei Gar-
tenbauer. Pro Jahr bauen sie an 
die vierzig Spielplätze. Ihr bis-
her grösstes Projekt – ein Spiel-
platz im Zollikerberg – konnten 
sie 2019 fertigstellen.

Gute Spielplätze sind laut dem 
Spielplatzbauer und Spielplatz-
Kontrolleur Achermann kei-
ne Selbstverständlichkeit: Was 
die Sicherheit anbelange, so sei 
das Niveau in der Schweiz zwar 

grundsätzlich gut. Vielen Eigen-
tümern sei es aber nicht bewusst, 
dass ein Spielplatz gemäss Nor-
men mehrmals pro Jahr auf Män-
gel kontrolliert werden müsse. 
«Es gibt ausserdem leider sehr 
viele Alibi-Spielplätze.»Das habe 
damit zu tun, dass Überbauun-
gen gemäss dem Baugesetz ab 
einer gewissen Grösse über ei-
nen Spielplatz verfügen müssen. 

«Man stellt einfach ein Spielge-
rät auf eine Wiese – und gut ist.» 
Ob der Spielplatz tatsächlich von 
Kindern zum Spielen genutzt 
werde, sei letztlich irrelevant. 

Wo Rutschbahnen  
Nebensache sind
Die Achermanns wollen es anders 
machen: «Wir beziehen ganz be-
wusst die Leute eines Quartiers 

in die Planung mit ein, indem wir 
zum Beispiel Workshops durch-
führen», sagt Thomas Achermann. 
«So können wir Spielplätze bauen, 
die sehr viel besser passen und viel 
häufiger genutzt werden.» Auch 
der Ort, an dem der Spielplatz ent-
stehen soll, spielt eine wichtige 
Rolle. Jeder Spielplatz ist indivi-
duell auf das Gelände abgestimmt 
und alle Holzelemente, wie Türme 

oder Plattformen, speziell auf das 
jeweilige Konzept zugeschnitten.

Spielgeräte wie Rutschbahnen 
oder Schaukeln gibt es auf Acher-
manns Spielplätzen zwar auch, 
diese seien aber nicht deren 
Hauptbestandteil. «Unsere Spiel-
plätze sind Landschaften, die als 
Ganzes funktionieren müssen», 
sagt Claudia Achermann. «Sie 
sollen Kinder dazu motivieren, 

sich frei zu entfalten, sich zu be-
wegen und zu spielen.» 

Besonders viel Freude hätten 
Kinder an veränderbaren Mate-
rialien wie Sand. Mit einem nor-
malen Sandkasten sei es aber 
nicht getan. «Es braucht zum 
Beispiel Steine oder Tannen-
zapfen und wenn möglich auch 
Wasser in der Nähe», sagt Tho-
mas Achermann. «Kinder sind 
eigentlich bereits mit sehr we-
nig zufrieden, und die Natur bie-
tet viel», ergänzt Claudia Acher-
mann. «Doch leider erkennt das 
Bauamt einen Haselnussstrauch 
nicht als Spielgerät an.»

Wichtig sei, dass die Kinder 
auf dem Spielplatz herausge-
fordert würden – zum Beispiel 
durch Klettermöglichkeiten. Da-
durch ermögliche man den Kin-
dern, wichtige Erfahrungen zu 
machen. «Wenn Kinder spielen, 
lernen sie fürs Leben.»

Kreativität trotz  
Sicherheitsnormen
Damit Herausforderungen auf 
dem Spielplatz nicht zum Alb-
traum werden, müssen Spiel-
platzbauer Sicherheitsnormen 
einhalten. Ziel dieser Normen 
sei es, wirklich schlimme Un-
fälle zu verhindern, sagt Clau-
dia Achermann. «Es sollen kei-
ne Kinder sterben und keine Kin-
der ihre Finger oder Gliedmassen 
verlieren.» 

Dass sich aber mal ein Kind 
das Knie aufschürft oder den 
Arm bricht, ist auch auf den 
Spielplätzen der Spielgarten 
GmbH bereits vorgekommen. 
«Unfälle gibt es immer mal wie-
der, das gehört einfach dazu.»

Innerhalb der Sicherheitsnor-
men sei gestalterisch noch im-
mer sehr viel möglich, sagt Tho-
mas Achermann. Gerade das sei 
es, was ihn am Spielplatzbauen 
so begeistere. «Wir arbeiten mit 
Kunden und Kundinnen zusam-
men, die Lust haben, etwas Tol-
les zu schaffen.» Platz für Krea-
tivität gebe es immer.

«Wenn Kinder spielen, lernen sie fürs Leben»
Spielplatzbauer aus Dägerlen Claudia und Thomas Achermann aus Dägerlen  
bauen seit rund zehn Jahren naturnahe Spielplätze. Sie wissen, was einen guten Spielplatz ausmacht.

Spielplatz beim Schulhaus Dägerlen.

Die alten Häuser beim Bahnhof 
Kollbrunn sind Zugreisenden in 
Richtung Bauma bestimmt schon 
aufgefallen. Sie erinnern an die 
Zeit, als im Tösstal noch diverse 
Spinnereien in Betrieb waren. Ein 
Teil der Häuser wurde erst kürz-
lich aufwendig saniert. In nächs-
ter Zeit soll das Eckhaus in Rich-
tung Winterthur folgen.

Die Immobilienfirma Villico AG 
aus Bassersdorf hat das Flarzhaus 
an der Töbelistrasse 9 vor wenigen 
Jahren gekauft und will es sanie-
ren, um die Wohnungen vermieten 
zu können. Dabei muss die Eigen-
tümerin aber voraussichtlich eini-
ge Vorschriften einhalten. Denn 
der Gemeinderat hat das Gebäude 
kürzlich unter Schutz gestellt, wie 
es in einer Anzeige des «Tösstha-
lers» heisst. Der Beschluss ist noch 
nicht rechtskräftig, weshalb sich 
die Gemeinde noch nicht «ver-
tieft» dazu äussern will.

Die Schutzwürdigkeit beruhe 
gemäss Fachgutachten aber auf 
der «hohen siedlungsgeschicht-
lichen Bedeutung» des Mehrfach-
Wohnhauses (Töbelistrasse 1, 3, 5, 

7 und 9) sowie auf der Bedeutung 
für das Ortsbild um den Bahnhof 
Kollbrunn, sagt Gemeindeschrei-
ber Erkan Metschli-Roth. Weiter 
komme dem Dachwerk im Haus 
an der Töbelistrasse 9 eine kons-
truktionsgeschichtliche Bedeu-
tung zu. Im kommunalen Inven-
tar der kunst- und kulturhistori-
schen Objekte der Gemeinde Zell 
sei das Reihenhaus erfasst und 

werde darin als «frühes Beispiel 
eines Arbeiterwohnhauses» ge-
würdigt. Es stehe stellvertretend 
für den Wandel der Siedlung Koll-
brunn vom kleinen Bauerndorf 
zum Industrieort.

Heimatschutz prüft  
Entscheid
Auch der Zürcher Heimatschutz 
hält die Häuserreihe an der Tö-

belistrasse für schützenswert, 
wie der Präsident des Zürcher 
Heimatschutzes (ZVH), Martin 
Killias, sagt. Die Frage sei, ob der 
von der Gemeinde verordnete 
Schutz ausreiche. Der Heimat-
schutz werde das prüfen. 

Die Eigentümerin kann mit 
der aktuellen Unterschutzstel-
lung zwar leben, wie Urs Brun, 
Geschäftsleiter der Villico AG, 
sagt. Sie sei für sie aber ein kla-
rer Nachteil. Einen Teil ihrer Um-
baupläne müsse sie dadurch an-
passen. So müsse sie etwa bei 
der Wärmedämmung Abstriche 
machen, da die Fassade aussen 
nicht verändert werden dürfe 
und innen dafür kein Platz vor-
handen sei. Statt der bisheri-
gen Elektrospeicheröfen sei eine 
Wärmepumpe geplant, die so et-
was mehr Energie verbrauchen 
werde.

Nach dem Umbau sollen die 
zwei bis drei Wohnungen «mit 
einem guten Standard zu ver-
nünftigen Preisen» vermietet 
werden. Brun geht davon aus, 
dass die Miete zwischen 1300 

und 1400 Franken monatlich be-
tragen wird.

Die Immobilie stand nicht 
lange zum Verkauf. Die Winter-
thurer Immobilienfirma Stöhr 
konnte das Flarzhaus mit Bau-
jahr 1904 innerhalb von 67 Tagen 
verkaufen und hatte in den Ver-
kaufsdokumentationen auf den 
kommunalen Schutz hingewie-
sen. Womöglich sind Teile der 
Liegenschaft noch deutlich älter. 
Die Gebäudeversicherung regis-
trierte es jedenfalls erstmals im 
Jahr 1812.

Satteldächer aus dem  
19. Jahrhundert
Das Gebiet Töbeli in Kollbrunn 
wird auch im Bundesinventar der 
schützenswerten Ortsbilder der 
Schweiz (Isos) erwähnt, indem 
Kollbrunn als regional bedeutend 
eingestuft wird. Im Töbeli ist von 
zwei- bis dreigeschossigen Wohn-
bauten mit Satteldächern aus dem 
19. Jahrhundert die Rede. Ziel sei 
es, die Struktur zu erhalten.

Rafael Rohner

Ehemalige Arbeiterwohnungen unter Schutz gestellt
Wohnen in Kollbrunn Die Häuserreihe direkt beim Bahnhof ist historisch von Bedeutung. 

Die Liegenschaft mit der grün bewachsenen Fassade (l., Töbelstrasse 9) 
im Gebiet Töbeli steht neu unter Schutz. Foto: Madeleine Schoder

Spielplatz in Rafz.

Spielplatz beim Kindergarten in Berg.

Spielplatz im Zollikerberg. Fotos: PD.
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Hochkamin droht 
einzustürzen
Bauma Der Kamin der alten 
Weberei Grünthal ist in 
schlechtem Zustand. Seite 7

Süsse Spezialität 
aus Serbien
Backen Wie eine dankbare 
Schwiegermutter die  
Vasa-Torte kreierte. Seite 5

Auftaktsieg am 
Australian Open
Tennis Belinda Bencic hatte 
wegen Covid-19 keine ideale 
Turniervorbereitung. Seite 26

Delia Bachmann

Ob ein Kind in der Sek einen Mit-
tagstisch besuchen kann, hing in 
der Stadt Winterthur bisher da-
von ab, welche Schule es besucht. 
Während der Schulkreis Ober-
winterthur ein ausgebautes An-
gebot hat, gibt es in Töss gar kei-

ne Mittagstische. Mit einem Pos-
tulat forderte Gabi Stritt (SP) ein 
einheitliches Konzept: «Verläss-
liche Betreuungsstrukturen sol-
len in der Volksschule, auch auf 
Sekundarstufe, für eine moder-
ne und attraktive Stadt wie Win-
terthur selbstverständlich sein», 
sagte sie. Heute sei es zu oft vom 

Engagement der Eltern abhän-
gig, ob und wie ein Mittagstisch 
in der Oberstufe umgesetzt wird. 

Stadtparlament ist sich einig
Manchmal reicht nicht einmal 
das. Gabi Stritt erzählt von drei 
Müttern in Töss, die bei ihrem 
Versuch, einen Mittagstisch zu 

gründen, an der Hürde von zehn 
Jugendlichen scheiterten. Künf-
tig muss die Schule früh und bei 
allen Eltern von Kindern in der 
sechsten Klasse den Bedarf ab-
klären. Das Postulat wurde am 
Montag im Stadtparlament ohne 
Ablehnungsantrag an den Stadt-
rat überwiesen.  Seite 3

Mittagstische für Sekschüler 
gibt es bald in der ganzen Stadt
Winterthur Bislang konnte jeder Schulkreis selbst entscheiden, ob er Mittagstische  
in der Oberstufe fördert. Künftig gibt es ein stadtweit einheitliches Konzept.  
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Winterthur In der Stadt teilen sich 
in diesem Jahr nur noch drei E-
Trottinett-Anbieter das Feld. Die 
zwei bisherigen Voi und Tier er-
halten je 150 Plätze des 400er-
Kontingents. Die übrigen 100 
Plätze gehen an einen neuen An-
bieter. Bolt aus Estland. Mit Bolt 
tritt damit ein global tätiges Un-
ternehmen in den Schweizer 
Markt ein, das auch Taxi-, Car-
sharing- und Lieferdienste an-
bietet. Investoren pumpen Hun-
derte Millionen von Franken in 
die Techfirma, die mehrere Mil-
liarden wert ist. (hit)  Seite 5

Neuer Techriese 
mischt lokalen  
E-Trotti-Markt auf

Winterthur Der Verein Pflege-
wohngruppen Winterthur (PWG) 
stellt seinen Betrieb Ende April 
ein – aus wirtschaftlichen Grün-
den. Der Schritt tue ihm weh, 
sagt Gründer Christoph Schürch. 
Die 20 Bewohnenden und 29 
Mitarbeitenden erhalten aller-
dings eine Anschlusslösung: Auf 
dem Areal des Alterszentrums 
Adlergarten entsteht eine neue 
Wohngruppe. Die Lehrverträge 
der Lernenden werden auch 
übernommen. (ea) Seite 3

Pflegewohngruppe 
schliesst im April

Seite 14

Zürcher Unterländer

Zürichsee Zeitung
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Hochnebelfelder und 
etwas Sonne.

Hochnebelfelder und 
etwas Sonne.

Hochnebelfelder und 
etwas Sonne.

Wetter

Winterthur Seit letzter Woche ha-
ben Kinder ab 5 Jahren auch in 
Winterthur die Möglichkeit, sich 
gegen Covid-19 impfen zu lassen. 
Laut Thomas Kraft, Leiter des 
städtischen Impfzentrums, ha-
ben inzwischen bereits rund 
1000 Kinder eine erste Impfdo-
sis erhalten. Die Nachfrage sei so 
gross, dass man nun per sofort 
noch deutlich mehr Impftermi-
ne freigeschaltet habe. «Erstmals 
bieten wir deshalb auch an ei-
nem Sonntag Impfungen an», 
sagt Kraft und verweist dabei auf 
den Start einer Aktion am nächs-
ten Wochenende. (tm)  Seite 5

Kinderimpfung: 
Hohe Nachfrage

Endlager Letzten Sommer bohr-
te die Nationale Genossenschaft 
für die Lagerung radioaktiver Ab-
fälle (Nagra) im Zürcher Wein-
land östlich von Rheinau rund 
800 Meter tief in den Unter-
grund. Die Bohrung wurde 
schräg abgelenkt, um Störungen 
im Opalinuston zu treffen. Die 
Erkenntnisse über solche Brüche 
im Gestein sind zentral für die 
Langzeitsicherheit des Endla-
gers. Nach einer ersten Sichtung 
der gewonnenen Daten zieht die 
Nagra ein positives Fazit der 
Tiefbohrung. (mab)  Seite 7

Nagra bohrte bei 
Rheinau schräg in 
den Untergrund

Dägerlen Thomas und Claudia Achermann bauen naturnahe Spielplätze. Mit kreativem Design und  
natürlichen Materialien wollen sie Kinder zum Spielen animieren (fgr) Seite 9 Foto: Madeleine Schoder

Spielplätze aus Holz und voller Herausforderungen

Lindau Vereinzelte Eltern haben 
in Lindau ihre Kinder nicht mehr 
in die Schule geschickt. Grund 
seien die jüngsten Corona-Mass-
nahmen, schreibt die Schulpfle-
ge im lokalen Mitteilungsblatt 
und droht renitenten Eltern mit 
Konsequenzen. Es gelte noch im-
mer die allgemeine Schulpflicht. 
Betroffen waren vor allem Pri-
marschulklassen und Kindergär-
ten, wie Schulpräsident Kurt 
Portmann sagt. (hz) Seite 7

Wegen Corona  
Schule geschwänzt

Zürich Ein enges Rennen um den  
neunten Sitz bei den Zürcher 
Stadtratswahlen haben viele  
Beobachterinnen vorausgesagt.  
Jetzt zeigt unsere Wahlumfra-
ge: Vier Kandidierende kämpfen 
am 13. Februar dicht an dicht um 
die letzten beiden Sitze. Zittern 
muss von den Bisherigen Micha-
el Baumer (FDP), der auf Platz 9 
liegt. Knapp dahinter folgt mit 
Klimaaktivist Dominik Waser der 

dritte Kandidat der Grünen. Er 
erreicht den minimal besseren 
Wert als AL-Gemeinderat Walter 
Angst. Dies zeigt laut Politexper-
te Michael Hermann, dass eine 
junge, unkonventionelle Kandi-
datur durchaus erfolgreich sein 
könnte. Ein besseres Resultat als 
nur Platz 8 hätten Beobachter 
der SP-Verkehrspolitikerin und 
Gemeinderätin Simone Brander 
vorausgesagt. (ema)  Seite 11

Vier Kandidierende streiten sich um zwei 
Stadtratssitze – Bürgerliche unter Druck

Zürich Der Verwaltungsrat der 
Credit Suisse hat am Sonntag 
seinen Präsidenten António Hor-
ta-Osório zum Rücktritt gezwun-
gen. Laut Bankinsidern wollte 
der Portugiese zunächst nicht 
freiwillig gehen, nachdem zwei 
Anwaltskanzleien ihren Bericht 
über dessen zweifachen Qua-
rantäne-Bruch vorgelegt hatten. 

Wäre Horta-Osório nicht ge-
gangen, hätte der Verwaltungs-

rat ihn suspendieren können. 
Dann wäre es zu einer Kampf-
abstimmung auf einer ausser-
ordentlichen Generalversamm-
lung gekommen. Der Portugiese 
bekommt für sein achtmonatiges 
Engagement anteilig sein Jahres-
gehalt ausbezahlt, also drei Mil-
lionen Franken, aber keine Ab-
gangsentschädigung. Nachfol-
ger ist der Ex-UBS-Manager Axel 
Lehmann. (ali)  Seite 20, 21

Präsident der Credit Suisse muss nach 
Quarantäne-Verstössen Posten räumen

Wahlen am 13. Februar 2022
WIEDER INDENSTADTRAT
W

JÜRG
ALTWEGG

Felix Helg
wieder ins Stadtparlament

2x auf Ihre Liste www.helg.ch
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